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@ Schutzhelm u. a. fiir Arbeit oder Sport mit einer Gabelkinnberiemung.

&) Der Schutzhelm besitzt eine Gabelkinnberie-
mung, die aus zwei beidseits am Helm jeweils im
Bereich des Helmrandes etwa in der hinteren Helm-
mitte (6) einerseits und etwa im Schl&fenbereich (7,')
andererseits angeschlossenen Gabelriemen (8, 8)
und einem Kinnriemen (9) besteht, der beide Gabel-
riemen verbindet und dazu an jeden Gabelriemen
mittels eines ldngs des Gabelriemens ver-
schiebbaren Beschlags (10) angeschlossen ist. Der
Beschlag (10) besitzt mehrere zueinander geneigte
Schiitze (11), die von dem am Beschlag (10) ein-
stlickig zusammenh&ngenden Gabelriemen (8, 8’)
durchlaufen sind und in denen sich der Gabelriemen
unter vom Kinnriemen (9) ausgelbten Zug ver-
klemmt. Die beiden Gabelriemen (8, 8') sind an dem
vom jeweiligen Beschlag (10) abgewandten Ende
emihrer nackenseitigen Riementeile miteinander und
<gemeinsam mit einem Mittelriemen (14) verbunden,

der im wesentlichen in der Scheitelebene des Helms

w=verlduft und féngenverstelibar an den Helm ange-
€Nl schlossen ist.
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Schutzhelm u. a. fir Arbeit oder Sport mit einer Gabelkinnberiemung.

Die Erfindung betrifft einen Schutzhelm u. a.
flir Arbeit oder Sport, mit einer Gabelkinnberie-
mung, die auf zwei beidseits am Helm jeweils im
Bereich des Helmrandes etwa in der hinteren
Helmmitte einerseits und etwa im Schldfenbereich
andererseits angeschlossenen Gabelriemen und
einem Kinnriemen besteht, der beide Gabelriemen
verbindet und dazu an jeden Gabelriemen mittels
eines 1Angs des Gabelriemens verschiebbaren Be-
schlags angeschlossen ist, der mehrere zueinander
geneigte Schlitze aufweist, die von dem am Be-
schlag einstiickig zusammenhdngenden Gabelrie-
men durchlaufen sind und in denen sich der Gabel-
riemen unter vom Kinnriemen auf den Beschlag
ausgelibtem Zug verklemmt.

Schutzhelme dieser Art sind aus dem DE-GM
83 06 006 bekannt und bieten die M&glichkeit, den
Schutzhelm auch bei wechselnden Krafteinwirkun-
gen rutschirei auf dem Kopf zu halten, wenn die
Gabelkinnberiemung richtig eingestellt ist, d.h. der
die Verbindung zwischen den Gabelriemen und
dem Kinnriemen bewirkende Beschlag ldngs jedes
Gabelriemens so verschoben ist, daB die Kraftver-
teilung zwischen dem Kinnriemen und den Gabel-
riementeilen beidseits des Beschlags eine md-
glichst gleichm#Bige Beanspruchung beider Gabel-
riementeile ergibt. Im unbelasteten Zustand lassen
sich die Beschldge ldngs der an ihnen durchlaufen-
den Gabelriemen leicht verschieben, um die glin-
stigste Stellung flir die Beschldge zu finden, unter
Belastung dagegen verklemmen sich die Be-
schlige an ihrem jeweiligen Gabelriemen, so dafi
die einmal erzielte optimale Einstellung auch tat-
séchlich beibehalten bleibt. - Bei der be-
schriebenen Einstellung der Beschlige an den
Gabelriemen bleibt die Gesamtldnge jedes Gabel-
riemens zwischen seinen nacken-und schldfenseiti-
gen HelmanschluBpunkten unverdndert. Um auch
diese Gesamtldnge noch individuell einstellen zu
k&nnen, sind bei den bekannten Schutzhelmen bei-
de Gabelriemen am schidfenseitigen Ende jewsils
{8sbar am Schutzhelm so angeschlossen, daB sie
mehrere Befestigungen mit jewseils anderer Rie-
mengesamtlinge ermdglichen, beispielsweise in
Riemenidngsrichtung hintereinander mehrere L&-
cher aufweisen und wahlweise mit einem dieser
Lécher am Schutzhelm angeknlpft werden kdnnen.
Dies hat sich zwar bewéhrt, ist aber umsténdlich,
weil beide Gabelriemen getrennt voneinander in
inrer Gesamtlange eingestelit werden missen.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein-
en Schutzhelm der eingangs genannten Art so aus-
zubilden, daB beide Gabeiriemen beziglich ihrer
zwischen den  nacken-und  schldfenseitigen
HelmanschluBpunkten wirksamen Gesamtldnge
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leicht und einfach gemeinsam und gleichzeitig ein-
gestellt werden kdnnen.

Diese Aufgabe wird nach der Erfindung
dadurch geldst, daB die beiden Gabelriemen an
dem vom jeweiligen Beschlag abgewandten Ende
ihrer nackenseitigen Riementeile miteinander und
gemeinsam mit einem Mittelriemen verbunden
sind, der im wesentlichen in der Scheitelebene des
Helms verlduft und l&ngenverstellbar an den Helm
angeschlossen ist.

Bei dem erfindungsgemaiBen Schutzhelm bleibt
zwar die Linge der Gabelriemen zwischen ihrem
schldfenseitigen HelmanschiuB einerseits und dem
gemeinsamen Anschlu am Mittelriemen unverén-
dert, jedoch kann ihre flr die richtige Einstellung
der Gabelkinnberiemung insgesamt mafBgebliche
wirksame L3nge zwischen den schidfen- und nac-
kenbseitigen Helmanschllissen durch Verstellen
des Mittelriemens in einfacher Weise und gemsin-
sam bzw. gleichzeitig flir beide Gabelriemen geén-
dert werden. nie Linge des Mittelriemens ist
ebenso leicht verstellbar wie die Beschidge ldngs
der Gabelriemen verschiebbar sind, also beispiels-
weise auch bei aufgesetztem Schutzhelm, was die
individuelle Anpassung der Gabelkinnberiemung an
den Helmtirdger auBerordentlich erleichtert, verein-
facht und beschleunigt.

Eine bevorzugte Ausfihrungsform der Erfin-
dung ist dadurch gekennzeichnet, daB die Gabelrie-
men an den miteinander und mit dem Mittelriemen
verbundenen Enden der nackenseitigen Rieme-
nteile einstlickig zusammenhéngen. Eine insoweit
besonders zweckmdfige Ausfiihrungsform ist
dadurch gekennzeichnet, da die bseiden nacken-
seitigen Riementeile am Mittelriemen in einer quer
zum Mittelriemen verlaufenden Falte unter Ein-
schiuB eines Winkels Ubereinander gelegt und mit-
einander und mit dem Mittelriemen verndht sind.
Der Vorteil dieser Anordnung besteht vor allem
darin, daB beide Gabelriemen nur noch von einem
einzigen durchlaufenden Riemenstiick gebildet
sind, wobei der Winkel, unter dem die beiden
Gabelriemen am Mittelriemen zusammeniaufen,
nach Wunsch gewihlt und somit der jewsiligen
Helmart und -ausbildung unschwer angepaft wer-
den kann. Gleichzeitig wird eine zuveridssige Ver-
bindung beider Gabelriemen mit dem Mittelriemen
erhalten, die jeder Belastung Stand hélt.

Der ldngenverstelibare Anschluf des Mittelrie-
mens am Helm kann auf verschiedene Weise ver-
wirklicht werden. So kann der Mittelriemen in sei-
ner LAngsrichtung mehrere aufeinander folgende
L&cher aufweisen und je nach gewlinschter Linge
wahlweise mit einem dieser Lécher am Helm an-
geknépft werden. Eine bessere und daher im Rah-
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men der Erfindung bevorzugte Ausfilhrungform
aber ist dadurch gekennzeichnet, da zum An-
schiuB des Mitielriemens am Helm drei zusinander
parallel und quer zur Scheitelebene verlaufende
Schlitze vorgesehen sind, die vom Mitteiriemen
nacheinander unter Bildung siner Schlaufe durch-
laufen sind, die sich unter Zug auf den Mittelrie-
men selbsttitig in den Schlitzen festzieht. Ein soi-
cher AnschluB ermd&glicht die kontinuierliche Ver-
stellung der Linge des Mittelsriemens und erfor-
dert am Helm keine weiteren Befestigungsteile flr
den Anschlu8 des Mittelriemens. Insgesamt wird
daher eine quer zur Helmschale, also in Richtung
ihrer Dicke, nur sehr wenig auftragende An-
schluBmdgiichkeit flir den Mittelriemen geschaffen.
Selbstverstédndlich ist im Ubrigen die Linge der
Schlitze jeweils nur gleich der Breite des Mittelrie-
mens, so daB der Mittelriemen in den Schlitzen
nicht quer zu seiner L&ngsrichiung verrutschen
kann.

Beide Gabelriemen besitzen im allgemeinen
jewsils vom MittelriemenanschiuB bis zum schli-
fenseitigen HelmanschluB gleiche Linge und sind
im Schidfenbereich bezlglich dieser Ldnge unver-
stellbar an den Helm angeschlossen. Soilte aber
aus dem einen oder anderen Grunde auch sine
Verstellung der Gabelriemenldnge jeweils zwischen
den schldfenseitigen Helmanschlufpunkien und
dem Gabelriemenanschluf am Mittelriemen gewlin-
scht oder gefordert werden, so kann dem unschwer
dadurch Rechnung getragen werden, daf die
Gabelriemen im Schidfenbereich ldngenverstellbar
an den Helm angeschlossen sind, wozu wiederum
der Helm fiir jeden Gabelriemen drei zueinander
und zur Riemenldngsrichtung quer verlaufende
Schiitze aufweist, die vom Gabelriemen nacheinan-
der unter Bildung einer Schiaufe durchlaufen sind,
die sich unter Zug auf den Gabelriemen selbstiétig
in den Schiitzen festzieht. Die Gabelriemen sind
dann im Ergebnis mit ihrem schidfenseitigen Ende
in gleicher Weise kontinuierlich ldngenverstelibar
am Helm befestigt wie der Mittelriemen.

Im folgenden wird die Erfindung an einem in
der Zeichnung dargesteliten Ausflihrungsbeispiel
niher erldutert; es zeigen: .

Fig. 1 einen Schutzhelm nach der Erfindung
in einer Schrigansicht,

Fig. 2 eine Ansicht auf den hinteren Teil des
Schutzhelms nach Fig. 1 in allerdings nur teilweiser
Darstellung,

Fig. 3 die Gabelkinnberiemung des Schutz-
helms nach Fig. 1 in einem vom Schutzhelm geld-
sten und flach ausbreiteten Zustand.

Der in der Zeichnung dargestellte Schutzhelm
ist speziell flr Radsportler bestimmt und besitzt
eine dreiteilige Helmschale, bestehend aus zwei
sich beidseits der Scheitelebene 1-1 des Helms
gegenliber liegenden Seitenteilen 2 und einem die
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Seitenteile 2 1Angs des Scheitels Uberwdlbenden
Mittelteil 3. Zwischen dem Mittelteil 3 und den
Seitenteilen 2 sind jeweils freie Fugen 4 vorgese-
hen, die das Miitelteil 3 und die Seitenteile 2 {ber
die gesamte Linge des Miitelteils 3 voneinander
trennen und es dadurch ermdglichen, das in der
Scheitelebene 1-1 elastisch biegbare Mittelteil 3 im
Sinne einer Anderung seiner Wdlbung in der
Scheitelebene zu verformen. Das bedeutet elasti-
sche Verformungen des Mittelteils 3 derart, daB
sich seine beiden Endbereiche einander ndhern
oder voneinander entfernen, wobei im ersten Fall
sich die HelmgrdBe verringert, im zweiten Fall ver-
gréBert. Die seitenteile 2 und das Mittelteil 3 sind
miteinander durch ein Band 5 verbunden, das ring-
artig in einer zur Scheitelebene 1-1 etwa senkrech-
ten Querebene verlduft, welche durch die beiden
Endbereiche des Mittelsteils 3 und durch die bei-
den Seitenteile 2 geht. Das Band 5 ist bezliglich
seines Ringumfangs einstellbar und im jewsils
gewlUnschten Ringumfang feststellbar. Derartige
Helme sind beispielsweise aus dem DE-GM 87 02
777 bekannt und bedUrfen daher hier keiner weite-
ren Beschreibung.

Der Schutzhelm, der selbstverstindlich auch in
anderer Weise ausgebildet und flir andere Zwecke
verwendbar sein kann, ist mit einer Gabelkinnberie-
mung ausgerUstet, die zwei beidseits am Schutz-
helm jeweils im Bereich des Helmrandes etwa in
der hinteren Helmmitie bei 6 einerseits und etwa
im Schldfenbereich bei 7 andererseits ange-
schiossene Gabelriemen 8, 8 umfaBt, von denen in
Fig. 1 nur einer, ndmlich der in der Schrigansicht
vordere, vollstdndig dargestelit ist. Zur Gabelkinn-
beriemung beh&rt weiter ein Kinnriemen 9, der
beide Gabelriemen 8, 8 verbindet und dazu an
jeden Gabelriemen 8, 8 mittels eines langs des
Gabelriemens verschiebbaren Beschlages 10 ange-
schiossen ist. Dieser Beschlag 10 besteht aus einer
Beschlagplatte mit drei Schiitzen 11, weiche mit
ihrer Langsrichtung so gegeneinander geneigt sind,
daB der jeweils durch alle drei Schlitze 11 des Be-
schlags 10 laufende Gabelriemen 8, 8 mit ssinen
beiden nacken- bzw. schidfenseitigen Riementeilen
den fiir die jewsilige Gabelkinnberiemung bzw. die
jeweilige Art des Schutzhelmes glinstigsten Winkel
12, zumeist einen im wesentlichen rechten Winkel,
ginschlieft. Der Kinnriemen 9 ist mit einer Schiaufe
9 in den mittleren Schlitz jedes Beschiags 10
eingehdngt, kann aber auch unmittelbar am Be-
schlag angenietet oder in anderer Weise ange-
schiossen sein. Der Kinnriemen 9 kann ein Kinnpol-
ster 12 und ein Steckschiof 13 aufweisen, dessen
beide Schiofteile in der Zeichnung offen dargestelit
sind, und das es in einfacher Weise ermd&glicht,
den Kinnriemen 9 zu schiiefen bzw. zu &ffnen.
Schutzhelme mit Gabelkinnberiemungen dieser Art
sind aus dem DE-GM 83 06 006 bekannt und
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bedUrfen daher ebenfalls hier keiner weiteren Be-
schreibung.

Flr die Erfindungl wesentlich ist, daB die bei-
den Gabelriemen 8, 8 an dem vom jeweiligen Be-
schlag 10 abgewandten Ende ihrer nackenseitigen
Riementeile miteinander und gemeinsam mit einem
Mittelriemen 14 verbunden sind, der im wesentli-
chen in der Scheitelebene 1-1 des Helms verlduft
und ldngenversieilbar an den Helm angeschiossen
ist. Im einzelnen hdngen die Gabelriemen 8, 8 an
den miteinander und mit dem Mittelriemen 14 ver-
bundenen Enden der nackenseitigen Riementeile
einstlickig zusammen, wobei die beiden nackensei-
tigen Riementeile am Mittelriemen 14 in einer quer
zum Mittelriemen 14 verlaufenden Falte 15 unter
EinschiuB eines Winkels 16 Ubereinander umge-
schlagen und miteinander und mit dem Mittelrie-
men 14 durch Nihte 17 verbunden sind. Auch hier
kann der Winkel 16 zwischen den am Mittelriemen
14 zusammentreffenden nackenseitigen Rieme-
nteile den jeweiligen Erfordernissen des Schutz-
helms, seiner Art und Gr&Be nach, opiimal ange-
paBt gewdhlt werden.

Zum AnschluB des Mittelsriemens 14 sind am
Helm in seiner Scheitelebene 1-1 {ibereinander drei
zueinander parallel und quer zur Scheitelebene
verlaufende Schlitze 18 vorgesehen. Diese Schlitze
18 werden vom Mittelriemen 14 nacheinander unter
Bildung einer Schlaufe 18 durchlaufen, wie dies
insbesondere aus Fig. 1 erkennbar ist. Die Schiaufe
19 hat zur Folge, daB sich der Mittelriemen 14
unter Zug selbsttdtig in den Schiitzen 18 ver-
klemmt, also sich die eingestellte Linge des Mittel-
riemens 14 2zwischen seinem AnschluB an die
Gabelriemen 8, 8 einerseits und an den Helm
andererseits nicht dndern kann. Im Ubrigen besit-
zen beide Gabelriemen 8, 8 jeweils vom
MittelriemenanschiuB  bis zum schldfenseitigen
HelmanschluB 7 gleiche Ldnge. Im Schidfenbereich
sind sie bezliglich dieser Linge unverstellbar an
den Helm angeschlossen, wozu sie mit LSchern 7'
oder Osen an passenden Befestigungszapfen ge-
halten sind, die an der Helmschale 3 innenseitig
vorgesehen sind.

Anspriiche

1. Schutzhelm u. a. flr Arbeit oder Sport, mit
einer Gabelkinnberiemung, die aus zwei beidseits
am Helm jeweils im Bereich des Helmrandes etwa
in der hinteren Helmmitte einerseits und etwa im
Schidfenbereich  andererseits  angeschlossenen
Gabelriemen und einem Kinnriemen besteht, der
beide Gabelriemen verbindet und dazu an jeden
Gabelriemen mittels eines lings des Gabelriemens
verschiebbaren Beschiags angeschlossen ist, der
mehrere zueinander geneigte Schlitze aufweist, die
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von dem am Beschlag einstlickig zusammenhZn-
genden Gabelriemen durchlaufen sind und in
denen sich der Gabelriemen unter vom Kinnriemen
auf den Beschlag ausgeibten Zug verklemmt,
dadurch gekennzeichnet, da die beiden Gabelrie-
men (8,8) an dem vom jewsiligen Beschlag (10)
abgewandten Ende ihrer nackenseitigen Rieme-
nteile miteinander und gemeinsam mit einem Mit-
telriemen (14) verbunden sind, der im wesentlichen
in der Scheitelebene (1-1) des Helms verlduft und
l&ngenverstellbar an den Helm angeschiossen ist.

2. Schutzhelm nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, da die Gabelriemen (8, 8') an den
miteinander und mit dem Mittelriemen (14) verbun-
denen Enden der nackenseitigen Riementeile ein-
stlickig zusammenhangen.

3. Schutzhelm nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daff die beiden nackenseitigen Rie-
menteile am Mittelriemen (14) in siner quer zum
Mittelriemen verlaufenden Falte (15) unter Ein-
schlu8 eines Winkels (16) Ubereinander gelegt und
miteinander und mit dem Mitielriemen (14) verndht
sind. ]

3. Schuizhelm nach einem der Anspriiche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, daf zum Anschluf8 des
Mittelriemens (14) am Helm drei zueinander parai-
tel und quer zur Scheitelebene (1-1) verlaufende
Schlitze (18) vorgesehen sind, die vom Mittelrie-
men (14) nacheinander unter Bildung einer
Schlaufe (19) durchlaufen sind, die sich unter Zug
auf den Mittelriemen (14) selbsttdtig in den Schlit-
zen (18) festzient.

4. Schutzhelm nach einem der Anspriiche bis
4, dadurch gekennzeichnet, daB beide Gabelriemen
(8, 8') jeweils vom Mittelriemenanschiuf bis zum
schidfenseitigen HelmanschiuB (7) gleiche L&nge
aufweisen und im Schldfenbereich bezlglich dieser
Linge unverstellbar an den Helm angeschlossen”
sind.

5. Schutzhelm nach einem der Anspriiche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, daB die Gabelriemen
(8, 8') im Schidfenbereich ldngenverstellbar an den
Helm angeschlossen sind, wozu der Helm fiir jeden
Gabelriemen (8, 8') drei zueinander und zur Rie-
menidngsrichtung quer verlaufende Schlitze auf-
weist, die vom Gabelriemen nacheinander unter
Bildung einer Schlaufe durchlaufen sind, die sich
unter Zug auf den Gabelriemen selbsttétig in den
Schlitzen festzieht.






EP 0 302 211 A1

13




EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

9

Europiisches

Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 88 11 0075

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich,

Betrifft

KLASSIFIKATION DER

Kategorie der mafigeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int. Cl.4)

X US-A-2 846 683 (DYE et al.) 1,5,6

* Spalte 3, Zeilen 1-5,7-9,12-58; A4z 3/00

Figuren 8-11 *
A 2-4
A |DE-U-8 601 332 (P. KUPPER KG CODEBA) 1,2

* Seite 5, letzter Absatz; Seite 6,

Absatz 1; Seite 8, Absatz 2; Anspriiche

1-3,8,9; Figuren 1-3 *
A |US-A-4 279 037 (MORGAN) 1,2,4

* Spalte 6, Zeilen 36-45; Figur 9 *
A |GB-A-2 177 893 (NAVA) 1,2

* Seite 1, Zeilen 77-84,95-100;

Anspriiche 1-5; Figuren 1-3 *
A |US-A-4 044 400 (LEWICKI et al.) 1,4,6

* Spalte 2, Zeile 9 - Spalte 3, Zeile

34; Figuren 1-12 *

=== RECHERCHIERTE
A |US-A-2 814 043 (ALESI) SACHGEBIETE (Int. C1.4)
A |GB-A-2 015 323 (HELMETS) A 42 B
_____ A 63 B

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt

Recherchenort Abschlufdatum der Recherche Priifer

DEN HAAG 24-10-1988 BOURSEAU A.M.

VOB K

: von besonderer Bedeutung ailein betrachtet

: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veriffentlichung derselben Kategorie

: technologischer Hintergrund

: nichtschriftliche Offenbarung

¢ Zwischenliteratur

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
; dilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veriffentlicht worden ist

+ aus andern Griinden angefiihrtes Dokument

T
E
D : in der Anmeldung angefithrtes Dokument
L
&

: Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

